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Vorwort

Nachhaltig ist …

Alle reden über Nachhaltigkeit. Und das seit 300 
Jahren. Aber wie nachhaltig arbeitet eigentlich die 
österreichische Landwirtschaft – eine Branche, die 
es schon länger als 300 Jahre gibt und die wie keine 
andere für gelebte Nachhaltigkeit steht? Dokumen-
tiert wurde das nie. 

Wir haben die Land- und Forstwirtschaft einem in-
ternationalen Vergleich unterzogen und legen jetzt 
erstmals den Nachweis auf den Tisch, dass die ös-
terreichische Land- und Forstwirtschaft in puncto 
Nachhaltigkeit die Nase vorne hat. Die heimische 
Forstwirtschaft ist ein gutes Beispiel: Es wird aus 
den Wäldern sogar weniger Holz entnommen als in 
einem Jahr nachwächst. Gleichzeitig möchten wir 
mit unserem Report auch die Finger in die Wunden 
legen und aufzeigen, wo wir noch Aufholbedarf ha-
ben. Zum Beispiel im Bereich Sicherheit. Die meisten 
tödlichen Arbeitsunfälle passieren in der Land- und 
Forstwirtschaft. 

Häufig entsteht der Eindruck, dass etwas nur dann 
nachhaltig ist, wenn mehr gemacht wird als im Ge-
setz verlangt ist. Das stimmt oft nicht. Wir haben 
sehr hohe Standards – sei es bei Umweltbestim-
mungen oder bei der Tierhaltung. Und wenn wir 
diese Standards und Vorgaben einhalten, dann sind 
wir auf der sicheren Seite. 

Nachhaltigkeit ist aber mehr als nur ökologische 
Aspekte zu berücksichtigen. Für mich bedeutet 
nachhaltig vor allem eins: auch in Zukunft noch 

in Österreich produzieren zu können. Ökonomisch 
nachhaltig arbeiten heißt darüber hinaus, einen 
guten Preis zu erzielen.

Wir haben gemeinsam mit dem WIFO eine Auswahl  
an Indikatoren getroffen, die die drei Ebenen gut ab-
bilden: die Wirtschaft, das Soziale und die Umwelt.  
Die aus unserer Sicht spannendsten Zahlen haben 
wir im ersten Nachhaltigkeitsreport für die Land- 
und Forstwirtschaft zusammengefasst. Überzeugen 
Sie sich selbst! 

Stephan Pernkopf
Präsident des Ökosozialen Forums 
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eiNleituNg

Die Landwirtschaft ist ein Sektor, der in enger Ver-
zahnung mit der Natur Güter erzeugt. Zunehmend 
werden Dienstleistungen an der vom Menschen 
beeinflussten Umwelt erbracht, die als Ökosystem-
leistungen der Landwirtschaft klassifiziert werden 
können. Der Hauptzweck der Landwirtschaft hat 
sich von der Produktion von Rohstoffen für Nah-
rungsmittel in den letzten Jahren zunehmend 
erweitert und umfasst nun die Bereitstellung von 
Gütern für die energetische oder stoffl iche Verwer-
tung. Auch Dienstleistungen nehmen verstärkt 
einen großen Stellenwert ein. Die Gesellschaft er-
wartet von den landwirtschaftlichen Produzenten – 
wie von anderen Wirtschaftsbereichen auch – die 
Bereitstellung von preisgünstigen und qualitativ 
hochwertigen Gütern. Bei der Produk tion sollen 
negative Umweltauswirkungen vermieden wer-
den. Durch die spezifischen Produktionsbedingun-
gen ist das eine große Herausforderung. 

Für den ersten Nachhaltigkeitsbericht der Land- 
und Forstwirtschaft wurden Indikatoren iden-
tifiziert und ermittelt. Die Auswahl basiert auf 
internationaler Fachliteratur. Ein Ziel ist es, die 
Nachhaltigkeit der österreichischen Land- und 
Forstwirtschaft im internationalen Vergleich dar-
zustellen.
  

Herausforderung
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eiNleituNg

87 Prozent der Fläche Österreichs werden land- 
und forstwirtschaftlich genutzt, das sind 6,2 Mio. 
Hektar Kulturfläche (2,8 Mio. Hektar Acker- und 
Grünland, 3,4 Mio. Hektar Wald), die von 173.000 
Betrieben bewirtschaftet wird. Die österreichische 
Landwirtschaft ist kleinstrukturiert. Ein öster-
reichischer Milchbetrieb hat im Durchschnitt 11,3 
Kühe, ein dänischer Milchbauer hält im Vergleich 
dazu rund 134 Kühe. In Österreich bewirtschaften 
nur 3.400 Betriebe mehr als 200 Hektar. 

Österreichs Landwirtschaft –  
Ein Sektor mit Zukunft 

Milchviehhaltung je Betrieb
2010 in Stück je Betrieb

EU-27 DeutschlandÖsterreichBulgarien
 

3,9 11,3 13,7 46,4
Dänemark 

 

133,7

Geflügel je Betrieb
2010 in Stück je Betrieb

Schweine je Betrieb
2010 in Stück je Betrieb

Deutschland DänemarkÖsterreichEU-27
 

55,1 86,0 458,8 2.598,2
Schweiz DeutschlandEU-27Österreich

 
265,3 336,7 646,4 6.994,2

Niederlande 
 

40.319,1

Quellen: EUROSTAT

Getreidefläche je Betrieb
2010 in ha je Betrieb

Österreich
 

DeutschlandEU-27Italien Vereinigtes Königreich Tschechische Republik

7,6 9,8 12,2 34,0 58,1 112,6
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eiNleituNg

Etwa vier Prozent der österreichischen Bevölkerung 
arbeiten in der Land- und Forstwirtschaft. Zum 
Vergleich: In den 1950er Jahren waren es noch rund 
30 Prozent. Die Branche sichert insgesamt über 
400.000 Arbeitsplätze in den vor- und nachgela-
gerten Bereichen. 37 Prozent der österreichischen 
Bäuerinnen und Bauern verdienen ihr Geld mit 
Milch- oder Rinderwirtschaft, 27 Prozent mit Wald, 
zwölf Prozent mit Ackerbau, acht Prozent mit Obst 
und Wein, fünf Prozent mit Schweinen bzw. Ge-
flügel und ein Prozent mit Gemüse. Zehn Prozent  
sind Gemischtbetriebe.

46 Prozent der heimischen LandwirtInnen arbeiten 
im Vollerwerb. Das durchschnittliche Jahresein-
kommen liegt bei 19.000 Euro, in zehn europäi-
schen Ländern verdienen die LandwirtInnen mehr 
als in Österreich. Kein anderes Land hat einen 
derartig hohen Anteil bei den unter 35-Jährigen.  
Rund ein Drittel aller Betriebe – genau 31,2 Pro-
zent – werden von Frauen geführt. Jeder zehn-
te Hof wird von einem Akademiker bzw. einer  
Akademikerin geleitet. Rund die Hälfte der Be-
triebsleiterInnen hat eine einschlägige Berufs-
ausbildung.  

Tierhaltung im  
internationalen  
Vergleich

Tierschutz ist ein wichtiger Indikator für Nachhal-
tigkeit. Bäuerinnen und Bauern müssen bei der 
Nutztierhaltung dafür sorgen, dass Tieren ein Le-
ben ohne unnötiges Leid und ohne Schmerzen er-
möglicht wird. Gleichzeitig muss der Schutz und 
die Sicherheit der Betreuungspersonen gewähr-
leistet sein. 

Die gesetzlichen Rahmenbedingungen sind inter-
national schwer zu vergleichen und reichen von 
unverbindlichen Empfehlungen bis zu gesetzlichen 
Vorgaben. Eine qualitative Gegenüberstellung 
zeigt dennoch, dass Österreich beim Tierschutz im 
internationalen Spitzenfeld liegt. 

Seit 2005 gibt es in Österreich ein einheitliches 
Bundestierschutzgesetz, davor war Tierschutz 
in den Bundesländern unterschiedlich geregelt. 
EU-rechtlich ist die landwirtschaftliche Nutztier-
haltung nur allgemein geregelt, von diesen all-
gemeinen Regelungen lassen sich keine direkten 
Maßnahmen ableiten. Einzelne detaillierte Bestim-
mungen gibt es auf europäischer Ebene lediglich 
für Kälber, Schweine, Legehennen und Masthüh-
ner. Grundsätzlich sind die Haltungsvorschriften 
in Österreich strenger als in der restlichen EU. Bei 
uns gibt es etwa für alle Nutztiere genaue Bestim-
mungen – von der Mindest-Fressplatzbreite über 
die Struktur des Bodens bis hin zum Auslauf. 

Das zeigt sich am Beispiel der Käfighaltung: Schon 
2009 wurde in Österreich die Käfighaltung verbo-
ten – drei Jahre bevor ein EU-weites Verbot in Kraft 
getreten ist. Ausgestaltete Käfige sind ab 2020 
in Österreich verboten, bleiben in den übrigen 
EU-Mitgliedsländern jedoch erlaubt. 

Während in Frankreich die Gänsestopfleber zum 
gastronomischen Kulturerbe erklärt wurde, um 
das Tierschutzgesetz zu umgehen, ist diese Praxis 
in Österreich seit langem verboten.

Ein weiteres Beispiel ist die Zuchtsauen-Haltung: 
Die Zeitspanne, in der sich die Sau frei bewegen 
kann, beträgt in Österreich mindestens 265 Tage 
pro Jahr, das sind um 60 Tage mehr als der EU-Stan-
dard vorschreibt. 

Nachhaltigkeit in Zahlen und Fakten 2. Auflage.indd   7 03.10.13   16:10



Nachhaltigkeitsbericht 20138
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In den USA hat Tierschutz kaum einen Stellenwert. 
Zum Beispiel ist in nur fünf US-Bundesstaaten die 
dauernde Kastenstandhaltung in der Schweine-
zucht verboten. Die Käfighaltung von Legehennen 
ist nur in Kalifornien untersagt. Das Kupieren von 
Rinderschwänzen mittels Gummiring ist in den 
USA bis auf zwei Bundesstaaten erlaubt, in Öster-
reich jedoch generell verboten.

Wirtschaftliche Auswirkungen

Die Agrarmärkte sind heute großteils globalisiert. 
Unterschiedliche Tierschutzauflagen und arbeits-
rechtliche Standards führen zu unterschiedlichen 
Produktionskosten und wirken daher marktver-
zerrend. So hat beispielsweise ein Putenmäster in 
Österreich aufgrund von tierschutzrechtlichen Re-
geln im Vergleich zu seinem polnischen Kollegen 
die doppelten Fixkosten. Mit entsprechenden Aus-

wirkungen auf die Konkurrenzfähigkeit. Für den 
Konsumenten ist im Regal lediglich der Preis leicht 
ersichtlich. Informationen über Produktionsstan-
dards fehlen meist völlig. 

Diesem wirtschaftlichen Druck können in Öster-
reich manche, vor allem kleinere Betriebe nicht 
dauerhaft standhalten. Die Versorgung Österreichs 
mit landwirtschaftlichen Produkten aus dem eige-
nen Land nimmt damit ab. Angesichts der Zunah-
me der Weltbevölkerung und der Veränderung der 
Ernährungsgewohnheiten ist das keine nachhalti-
ge Entwicklung.

Im Jahr 2050 werden 9,6 Milliarden Menschen auf 
der Erde leben. Die Versorgung mit agrarischen 
Rohstoffen ist die Frage der Zukunft. Zurzeit liegt 
der Selbstversorgungsgrad in Österreich bei etwa 
96 Prozent, was für ein industrialisiertes Land ein 
hoher Wert ist. Die Schweiz liegt bei rund 60 Pro-
zent, Deutschland bei 88 Prozent. 

Selbstversorgungsgrad Österreichs
in Prozent – Mengenrechnung

Quelle: Statistik Austria
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Der Klimawandel findet statt, die Treibhausgas-
emissionen steigen unaufhaltsam weiter. Die 
Land- und Forstwirtschaft sind auch Betroffe-
ne des Klimawandels – Hochwasser und Hitze-
wellen fügen beträchtliche Schäden zu. Die 
Treibhausgas emissionen aus der landwirtschaft-
lichen Produktion sinken in Österreich, und im  

internationalen Vergleich emittiert die österrei-
chische Landwirtschaft relativ wenig Treibhaus-
gase. Insbesondere die Emissionen, bezogen auf 
die Bruttowertschöpfung, haben abgenommen. 
Dies ist teils auf höhere Erlöse und teils auf einen  
Rückgang der Emissionen bei der Produktion  
zurückzuführen. 

umwelt | Klima

Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft je Euro Bruttowertschöpfung (BWS)
kg CO2 Äquivalente je EUR BWS 2011/2000

Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft je Liter Kuhmilch
kg CO2 Äquivalente je kg Kuhmilch

20112000

1,672,21

Österreich 
 

2,342,76

EU-27 

1,832,01

Niederlande 
 

Vereinigtes 
Königreich

4,264,17

Schweiz
 

1,611,60
3,263,72

Deutschland Ungarn

2,29
3,80

2,673,12

Irland

6,41

Norwegen
 

0,961,35

Frankreich

20112000 20112000 20112000 20112000 20112000 20112000 20112000 20112000 20112000

Quelle: EUROSTAT 

Klima

EUROPÄISCHE KOMMISSION, Evaluation of the livestock sector‘s contribution to the EU greenhouse gas emissions (GGELS), 2010.

5,81

Vereinigtes  
Königreich

NiederlandeDeutschland Frankreich 
 

ZypernEU-27Österreich 
 

Ungarn

2,771,761,421,351,281,231,220,98
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Biodiversität | umwelt 

Anteil Dauergrünland an landwirtschaftlich genutzter Fläche
2010 in Prozent

Biologische Vielfalt ist eine essenzielle Lebens-
grundlage für den Menschen. Sie hilft Pflanzen 
und Tieren, sich an Veränderungen des Klimas 
und der Umwelt anzupassen und macht damit 
Ökosysteme gegen äußere Einflüsse stabil. Im 
Dauergrünland ist die Bewirtschaftung besonders  

schonend und die Biodiversität hoch. Im inter-
nationalen Vergleich ist in Österreich der Anteil 
des Dauergrünlands an der bewirtschafteten  
Fläche groß. Die damit verbundenen Umwelt-
vorteile sind höher als in den meisten anderen  
Ländern. 

Biodiversität

Irland

79,7

Vereinigtes  
Königreich

61,9

Schweiz

59,1

Österreich

50,0

Niederlande

43,4

EU-27

33,6

Frankreich

30,2

Ungarn

15,4

Malta

0,0

Deutschland

27,9

Quelle: EUROSTAT 
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Österreich zählt zu den waldreichsten Ländern 
Europas. Die Waldfläche nimmt weiter zu, wenn 
auch mit zwei Prozent vergleichsweise gering (die 
höchsten Zuwachsraten haben jene Länder, die 
über wenig Waldflächen verfügen). Hingegen ist 
Verwaldung in manchen Gegenden Österreichs  

bereits ein Problem, weil beispielsweise Almflächen 
zuwachsen. Auch der Holzvorrat steigt, das heißt, 
wir nutzen weniger Holz als nachwächst. Mehr als 
16 Prozent der österreichischen Waldfläche werden 
nicht bewirtschaftet, sondern sind Naturschutz-
gebiete oder dienen als Schutzwald.

umwelt | Biodiversität

Anteil der Wirtschaftswaldfläche an der Landfläche
2010 in Prozent

Zuwachs Holzvorrat relativ zum Bestand
2000–2010 in Prozent

Österreich 
 

EU-27 

Niederlande 
 

Vereinigtes Königreich
 

Frankreich
 

Deutschland 

Ungarn

Finnland
 

Schweiz

Ungarn EU-27 Niederlande 
 

SchweizVereinigtes 
Königreich

Österreich 
 

Frankreich MaltaPortugal
 

Deutschland

12,4 6,1 4,3 4,0 3,8 3,5 3,1 2,3 1,5 0,0
Quelle: EUROSTAT 

Malta 
 

Quelle: EUROSTAT 

58,7
39,9

30,2
29,6 29,1

23,7 18,6

9,9

7,9
0,0
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Biodiversität | umwelt 

Österreich ist das Land mit dem dritthöchsten  
Anteil an biologisch bewirtschafteter Flä-
che weltweit. Nur auf den Falkland Inseln 
(35,9 Prozent) und in Liechtenstein (29,3 Pro-
zent) ist der Anteil höher. Die biologische Land-

wirtschaft ist mit zahlreichen Umweltvor-
teilen verbunden. Bezogen auf die erzeugte 
Produktmenge fallen die Vorteile gegenüber der  
konventionellen Landwirtschaft jedoch sehr ge-
ring aus. 

Für ökologische Landwirtschaft genutzte Fläche
2011 in Prozent

18,9

Österreich

6,1

Deutschland

5,5

EU-27

3,7

Vereinigtes Königreich

3,3

Frankreich

2,5

Niederlande

2,3

Ungarn

0,2
Malta

Quelle: EUROSTAT 
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Die Stickstoffbilanz ist ein Maß dafür, wieviel Nähr-
stoffe in den Produktionsprozess eingebracht bzw. 
verbraucht werden. In internationalen Nachhaltig-
keitssystemen wird ein Wert zwischen null und 50 
kg pro Hektar und Jahr je nach Boden als optimal be-
zeichnet. Eine negative Stickstoffbilanz kann einen 
Abbau von Humus bewirken, bei einem  Überschuss 

steigt die Gefahr von Auswaschungen ins Grund-
wasser. Österreich liegt mit einem Wert von 31 Kilo-
gramm pro Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche 
im empfohlenen Bereich, um Humus aufzubauen 
und die Gewässerkörper und Oberflächengewäs-
ser zu schützen.  Auch in Problem regionen ist die 
Nitratbelastung rückläufig.

umwelt | Pflanzenschutz und Düngung

Stickstoffbilanz
2005–2008 in kg je ha Landwirtschaftlicher Nutzfläche (LN)

EU-27 Schweiz Niederlande 
 

Vereinigtes 
 Königreich

Österreich 
 

FrankreichUngarn
 

Deutschland

209,8
Quelle: EUROSTAT 

Pflanzenschutz und Düngung

101,392,567,351,850,831,0
-3,5

Nitratkonzentration im Grundwasser
Durchschnitt 2004–2007  Nitratkonzentrationen in mg/l 

SE 

AT 

NL 

UK 

FR 

DE 

< 25 mg 25–40 mg 40–50 mg > 50 mg

Quelle: EUROSTAT 

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

98,8 %

91,3 %

70,9 %

61,4 %

50,3 %

9,3 %
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Pflanzenschutz und Düngung | umwelt 

Moderner Pflanzenschutz sichert landwirtschaft-
liche  Erträge. Ohne den Einsatz chemischer bzw. 
biologischer Präparate wären die Hektarerträge im 
Schnitt um rund 30 Prozent geringer. Die verkauften 
Wirkstoffmengen (vor allem Fungizide und Herbi-
zide, inklusive nicht-landwirtschaftlicher Verwen-
dung) sind rückläufig, was zu abnehmender Grund-
wasserbelastung führt. Ein Grund für den Rückgang 
ist die Zunahme bei Bio-Flächen, auch wenn eine 

biologische  Wirtschaftsweise nicht gänzlich auf  
Pflanzenschutzmittel verzichtet. Auch die Menge 
der im Biolandbau eingesetzten kupferhältigen Prä-
parate hat in den letzten Jahren abgenommen. Vor 
20 Jahren wurde eine um 30 Prozent höhere Wirk-
stoffmenge abgesetzt. Vor allem die Herbizidmenge 
wurde seitdem deutlich reduziert. Dabei zeigt der 
europäische Vergleich, dass die Aufwandmengen in 
Österreich sehr gering sind. 

Quelle: BMLFUW Quelle: EUROSTAT 

Verkauf von Pflanzenschutzmitteln in Relation  
zur pflanzlichen Produktion lt. LGR
2010 in Tonnen je Mio. Euro pflanzliche Produktion (zu Herstellungspreisen)

SK PT HU UK FR DE AT NL CH

5,08 4,00 2,96 1,61 1,58 1,38 1,34 0,76 0,68

Verkauf von Pflanzenschutzmittel in Relation  
zur pflanzlichen Produktion
1991–2011 in kg Wirkstoff je Tonne Output

0,2

0,3

1991 1993 1995 1997 1999 2001 2003 2005 2007 2009 2011
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 Einkommen | wirtschaFt

In den letzten zehn Jahren hat das Einkommen je 
Arbeitskraft in der Landwirtschaft real um knapp 
19 Prozent zugenommen. Österreich konnte die 
Position im Vergleich zu den übrigen EU-Ländern 
um drei Plätze verbessern. Fast sieben Prozent des 

Umsatzes in der Landwirtschaft werden mit Ak-
tivitäten wie Urlaub am Bauernhof oder Maschi-
nendienstleistungen erzielt. Das ist ein Indiz dafür, 
dass die landwirtschaftlichen Betriebe die Einkom-
mensquellen diversifizieren. 

Einkommen

Nominelles Faktoreinkommen je Jahresarbeitseinheit
§ 2000–2002 und § 2010–2012 in Euro je Jahresarbeitseinheit

Quellen: EUROSTAT

Vereinigtes Königreich NiederlandeDänemark FrankreichSchweiz

32.371,5

EU-27 RumänienÖsterreich UngarnDeutschland

43.666,4 29.165,8 43.345,7 23.553,1 36.946,2 22.606,9 32.345,6 28.391,2 31.755,1

17.609,1 26.265,1 12.851,1 19.216,3 8.831,5 13.721,1 2.287,4 6.825,8 1.267,4 3.473,8
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wirtschaFt | Einkommen

Anteil der Abschreibungen an der Bruttowertschöpfung gemäß LGR
§  2010–2012 in Prozent

Die Abschreibung misst den Kapitalverzehr im Lau-
fe eines Jahres. Die Höhe hängt u. a. von vergange-
nen Investitionen und dem technischen Fortschritt 
ab. Österreich ist das Land mit dem vierthöchsten 
Wert. Das kann ein Indiz für vermehrte produktive 

Investitionen sein, aber auch für eine Überkapita-
lisierung. Weitere Erklärungen sind kosteninten-
sive Bauvorschriften (Tierschutzstandards), hohe  
Maschinendichten und hohe Baukosten im Berg-
gebiet. 

Schweiz EU-27 Österreich 
 

DeutschlandLuxemburg

91,2 60,0 56,2 52,7 38,7

Ungarn Zypern frankreich Vereinigtes KönigreichNiederlande

38,6 36,5 36,4 28,2 3,7

Quelle: EUROSTAT 
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Wirtschaftliche Stabilität | umwelt 

Anteil Eigenkapital am Gesamtkapital
2005 und 2009 in Prozent

Die österreichischen landwirtschaftlichen Betrie-
be haben eine hohe Eigenkapitalausstattung. Das 
zeugt von einer guten wirtschaftlichen Stabilität. 
Angesichts volatiler Märkte und unsicherer Pro-
dukterlöse ist es günstig und unumgänglich, hohe 
Eigenkapitalquoten aufzubauen, um eben starke 
Schwankungen ausgleichen zu können. 

Ausgleichszahlungen sind für die österreichische 
Landwirtschaft nach wie vor von großer Bedeu-
tung, auch wenn diese aufgrund der steigenden 
Produkterlöse in den letzten Jahren abgenommen 
hat. Interessant sind hier Vergleiche mit Staaten mit 
geringem Subventionsanteil und deren Umwelt-
indikatoren.

wirtschaftliche stabilität

Quelle: EUROSTAT 

Österreich Ungarn DänemarkFrankreichVereinigtes 
 Königreich

DeutschlandGriechenland
 

Niederlande

Quelle: EUROSTAT 

11,45,8

90,287,2 89,789,3
80,882,9 76,071,3

62,066,7 61,362,1
48,043,4

Subventionen (Gütersubventionen und sonstige Subventionen)  
im Verhältnis zur Bruttowertschöpfung
Durchschnitt 2000-2002 und 2010–2012 Anteil in Prozent

Frankreich DeutschlandEU-27 SchweizZypern Ungarn 
 

Vereinigtes 
Königreich

FinnlandNiederlande
 

Österreich

12,9
0,7

33,128,8 36,8
25,7

41,040,4 46,8
31,1

58,660,9 60,3

11,6

72,2
55,6

138,5
123,8

99,399,2
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wirtschaFt | Wirtschaftliche Stabilität

Landwirtschaftliche Berufsausbildung des Betriebsleiters
Anteil in Prozent

In Österreich hat fast die Hälfte der Betriebs-
leiterInnen eine spezifische landwirtschaftli-
che Ausbildung. Österreich liegt damit deutlich  

über dem EU-Durchschnitt. Im Vergleich zu 
den Ländern der Spitze ist Österreich jedoch im  
Hintertreffen. 

Quelle: EUROSTAT 

Schweiz

77,7
Niederlande

71,2
Deutschland

68,6
Frankreich

50,3
Österreich

48,0
Vereinigtes Königreich

22,8
EU-27

18,0
Ungarn

14,6
Rumänien

2,5
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Wirtschaftliche Stabilität | umwelt 

Anteil der Eigentumsfläche an der bewirtschafteten Fläche
2010 in Prozent

In Österreich ist der Anteil der Eigentumsfläche 
(Fläche im Betriebsvermögen) an der bewirtschaf-
teten Fläche vergleichsweise hoch. Er nimmt aber 
ab. Es könnte daran liegen, dass Grundeigentümer,  

die nicht selbst Landwirtschaft betreiben, we-
niger bereit sind, Flächen zu verkaufen, sondern  
diese als Kapitalanlage nur mehr zur Pacht über-
lassen. 

Quelle: EUROSTAT 

Irland

75,8

Vereinigtes Königreich

69,4

Österreich

64,5

Niederlande

58,8

EU-27

52,5

Schweiz

51,3

Deutschland

38,7

Frankreich

23,6

Slowakei

11,9

Ungarn

43,5
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 Familienbetrieb | soZiales

In Österreich dominiert der Familienbetrieb. Das 
zeigt der hohe Anteil an nicht-entlohnten Arbeits-
kräften, die ihr Einkommen aus dem Betriebsergeb-
nis erzielen. Gleichzeitig steigt aber der Anteil der 

entlohnten Arbeitskräfte. Das ist eine Folge der Spe-
zialisierung und des Wachstums der Produktions-
bereiche, in denen neue Beschäftigungsmöglich-
keiten entstehen.  

familienbetrieb

Verhältnis entlohnte zu nicht entlohnten Arbeitskräften
2000–2002 und 2010–2012 in Prozent

Polen Österreich EU-27 SchweizUngarn

94,6 5,4

94,0 6,0

2010–2012

2000–2002

86,6 13,4

91,7 8,3

2010–2012

2000–2002

76,5 23,5

80,8 19,2

2010–2012

2000–2002

76,2 23,8

79,4 20,6

2010–2012

2000–2002

71,6 28,4

71,8 28,2

2010–2012

2000–2002

Frankreich Vereinigtes Königreich Deutschland Tschechische RepublikNiederlande

66,4 33,6

70,8 39,2

2010–2012

2000–2002

64,9 35,1

64,6 35,4

2010–2012

2000–2002

61,5 38,5

66,0 34,0

2010–2012

2000–2002

59,2 40,8

64,4 35,6

2010–2012

2000–2002

24,3 75,7

15,1 84,9

2010–2012

2000–2002

Quelle: EUROSTAT 
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soZiales | Familienbetrieb

Frauen als Betriebsinhaber
2005, 2010 Anteil in Prozent

Mit über 30 Prozent zählt Österreich zu den Län-
dern mit dem höchsten Anteil von Frauen in der 
Leitungsfunktion von Höfen. Andere Länder haben 

in der letzten Zeit aufgeholt. Die partnerschaftliche 
Bewirtschaftung ist ebenfalls ein Kennzeichen von 
bäuerlichen Familienbetrieben.

Quelle: EUROSTAT 

Litauen Österreich EU-27

42,4 48,4

2005 2010

32,2 31,2

2005 2010

27,4 29,3

2005 2010

Ungarn Frankreich Vereinigtes Königreich

23,4 26,0

2005 2010

18,8 19,1

2005 2010

16,4 13,0

2005 2010

Deutschland Schweiz Niederlande

8,9 8,9

2005 2010

3,4 6,4

2005 2010

6,4 5,5

2005 2010
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 Sicherheit | soZiales

Die Land- und Forstwirtschaft zählt in Österreich 
zu den gefährlichsten Tätigkeiten. 30 Prozent aller 
tödlichen Arbeitsunfälle passieren in diesem Sek-
tor, 2012 waren es 56 Todesfälle. Internationale Ver-
gleichszahlen liegen in diesem Bereich nicht vor. 

Mehr als vier Fünftel der Personen, die Einkommen 
aus der Land- und Forstwirtschaft beziehen, sind 
mit ihrem Leben insgesamt sehr/ziemlich/eher zu-
frieden. Dieser Wert liegt nur geringfügig unter 
dem der Gesamtbevölkerung.

sicherheit

Todesfälle in der Land- und Forstwirtschaft  
in Österreich
Anzahl tödlicher Unfälle am Arbeitsplatz  
(Arbeitsunfälle + Wegunfälle, ohne Berufskrankheiten)

2008

Quelle: BMLFUW

Alle Erwerbstätigen

Selbständige und Unselbständige in 
der Land- und Forstwirtschaft

Insgesamt

Mit land- oder  
forstwirtschaftlichem  
Einkommen

Sehr zufrieden
Ziemlich zufrieden
Eher zufrieden

Sehr unzufrieden
Ziemlich unzufrieden
Eher unzufrieden

Keine Angabe

37%

32%

14% 3%
1%
1%

12%

21%

38%

22% 1%
1%
1%

16%

Zufriedenheit mit dem Leben

193

Quelle: Statistik Austria

2009

193

2010

149

2011

116

2011

155

76 80
92

62 56
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